
Punkte behandelt, die 1n der gegenwaärtigen Dıskussion e1! übersehen werden der
kurz kommen. Diıie mit diesem Komplex zusammenhängenden Fragen elben 1mM

übrigen weılterhin quaestiones dıispufandae Heinemann.

CHÜRMANN, Heılinz: Iradıtionsgeschichtliche Untersuchungen den YNODTL-
schen Evangelien. Dusseldorf 1968 Verlag Patmos 368 S 9 C 44 ,— .
Einem egrüßenswerten Zug der Zeit (o)  en veroöo{ffentlicht 1U auch der ekannte
rIiIurtier Neutestamentler Heılinz Schurmann seline wlssenschaftlichen ufsätze, _
nachs einen and ZUT Auslegung un Vorges  ichte der drel ersten vangelien. Da
der ZUT e1it einen großen Kommentar über das Lukasevangelium 1ın „Herders
Theologischem Kommentar“ erscheinen 1äßt, überrasch nNIıChT, daß fast alle VOI-
liegenden ntersuchungen autf dieses Evangelium eZu. nehmen. Nun en WIr
diese WI)'  igen elitraäage 1ın einem and Z Hand un! nıcht 1U die eute,
sondern auch viele Leser der RDENSKORRESPONDEN werden das begrüßen,da S1Ee die Werkstatt einNnes Bibelwissenschaftlers kennenlernen un die moderne
exegetische Oors  ung Beisplelen verfolgen können. Man wIird zugeben müssen,
dalß dileses Werk keine leichte Osti 1st, ber die Muühe sich. Eın zweltier and
mM1% mehr seelsorglich ausgerichftieten TDelten des Vis sol1l1 1mM ntstehen se1in;
wird diesen ersten glücklich ergänzen. Unser besonderer ank gıilt dem weil
diese fIrüheren Au{fsätze nıcht unverandert Tucken ließ, sondern außer Korrek-
Luren 1mMm exi- un nmerkungsteil auch bibliographische un: ergänzende Bemer-
kungen ZU. beigab, mit deren INa  - das Jeweilige Problem bis ZU.  '
eutigen Forschungslage verfolgen kann. esch

REMER, aCco Die Osterbotschaft der v»ıer Evangelien. ersuch einer Aus-
legung der Berichte über das leere Tab und die Erscheinungen des Auferstan-
denen. Stuttgart 1963 Verlag Katholis:  es Bibelwerk 144 S! kart 6,80.
nier den Publikationen üuber die Osterberichte CEUST: autf katholischer elte das
neueste Buch VO  5 Kremer nıcht vergessen werden.

Kremer, Proifessor fur 1S: Theologie Priesterseminar ın achen, kann
1ın diesen Fragen als zuverlässiger Gewährsmann gelten. Vielen ist nicht unbe-
annn als Verfasser der SBS 117 Das äalteste Zeugn1s VO  5 der Auferstehung Christi;
ine bibeltheologische Stiudie ZU. Aussage un!| Bedeutfung VO  5 KOr 15,1—11), die
Dereits 1n zweiter Auflage vorlıe
Temers Buch, ebenfalls 1mM ath. Bıbelwerk erschienen, befaßt sich mi1t der
Osterbotschaft der vler Evangelien un darti als elungener Versuch einer Auslegung
der Berichte über das leere rab un die Erscheinungen des Auferstandenen gelten.
amı LST auch schon der Au{fbau des uches, das vier Kapitel um({TIa. genannt
Zunächst WIrd edesmal der exi erklärt, dann 1ne Stellungnahme U  F Ntiera-
rischen ATrTt, un! schließlich wIrd ST Aussage und Bedeutung der exie für eute
hingewlesen. Im chlußwort werden die ewonnenen Ergebnisse noch einmal über-
ıchtlich und ihesenartig zusammengefaßt.
Das Buch gut 1n die Schwierigkeiten und TODleme der Ostferberichte e1in, bleibt
Der el nicht stehen, sondern versuch(t, klaärende nNniwortien en Ferner ist

ın einer verstäandlı  en un einfachen Sprache eschrieben Kremer geht
eine konstruktive andrel  ung, die wissenschaftlich undlier ist.
Eıne sinnvolle Ergäanzung un! TO Erleichterung bel der Arbeit ext ist die
Synopse der Osterevangelien, d1ie auf einem Faltblatt beigelegt 1sSt Bılsdorfer.

GRÜUNDEL, ohannes: andelbares UN! Unwandelbare. 1n der Moraltheologie
rwägungen ZU Moraltheologie Hand des AÄAx1loms „a sequitur Ssc@**
Dusseldorf 1967 Patmos Verlag. 148 S., art. 11,80
An den 1n diesem Buch behandelten Fragen S1ind eutfe nıcht U die Moraltheologen
interessiert, sondern auch die Vertreter anderer Wissenschaften un g viele
„einfache“ Menschen innerhal un! außerhalb der 1r
Das 99  andelbare un Unwandelbare 1n der oraltheologie“ WIrd 1n drei aupt-
teilen des es und drel Hauptformen des Gesefifzes atürliches Sittengesetz,
positives göttliches un! eın irchliches Gesetz dargelegt.
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Das Unwandelbare der Sittennormen gründet entweder 1mM unwandelbaren, Z  —

Schöpfungsordnung gehörenden metaphysis  en Menschenwesen der 1ın der dem
Menschen VO  - ott 1n der eilsordnung gnadenhafit zugedachten Bestimmun. Das
Wandelbare aus d em siıch wandelnden Selın des geschl:  üch existierenden
Menschen un selner sich andernden Situationen, wobei selbst als der eigentliche
Um{fiormer ın dieser zweıfachen Hinsicht auIiItrı Von solcher Wandelbarkeit der
Normen 1S1, jene unterschelden, dıe nıcht dem genannien Se1in als solchem, sondern
dessen Erkanntsein durch den Menschen anhaite Einem Yrkenntiniswandel untftfer-
liegen Oift auch die 1n sıch unwandelbaren mabe
Obwohl nach eutigem Wissen das metaphysische Wesen des Menschen inhaltsärmer
1ST, als INa  - 1n früheren Zeiten angenomm hat, un dementsprechen auch die
daraus abgeleiteten Naturgesetze zusammenschrumpf{fen, LlLassen sich AUS diesem We-
SC  5 doch noch viele un! bedeutsame Grundforderungen gewinnen (37—40). Im Hın-
blick darauftf wird INan 1le bemerkun des Verfassers nicht Presscn dürfen, die hierhin
ehörenden positiven Normen zeigtien UT die Richtung A 1ın der das ittlich ute

liegen 44) Denn tatsächlich en S1e nıcht 11LUTLr 1ıne lineare Richtung an S1Ee
stecken auch das Gelände ab, innerhal dessen das gute Handeln siıch vollzieht, un
darüber hinaus bestimmen S1e dieses, wenngleich recht allgemein, auch noch inhalt-
lich. der materlaliter. SO ist wohl ebenfalls überspitzt, diese Normen als völlig
unbestimm:' bezeichnen
Im Hinblick autf die 1mM Menschen durch den Menschen sich vollziehenden Umwand-
lJungen, die, w1ıe dargelegt WwIrd, auch nicht-akzidentelle Bereiche erfassen, wird die
„Fragwürdigkeit“ einer „SChichten  rlie“ erwähnt, die das rnatürliche mensch-
liche Sein dem aturlıchen el  sam als „Stockwerk“ auiseitiz 46) Eine solche
Schl  tentheorie 1sST unvertretbar, auch bgesehen VO  5 der Wandelbarkeit des natur-
en Menschen. em wird S1e ın dieser Form VO  5 keinem ernst nehmenden
katholis  en heologen verteidigt, wenngleich evangelische Theologen das behaup-
ien.
1cht 11UT7 Unwandelbares, sondern auch andelbares ist 17N Bereich des posit.ven
göttlichen (esefifzes finden Doch weist nach, wıe weni1g der go Gesetitz-
geber selbst dlesen nterschied angibt, wieviel hiler der menschlichen orschun

klären übriggelassen hat, hne daß S1Ee sich el einfach auf 1r Entscheli-
dungen berufen der sich mit ihnen egnügen konnte
Daß eın pOositive 1r! Gesefize zeitbedingten harakter en, 1st weniger
überras  end Doch gibt 1099028 S1| w1e dargelegt wird, nıcht immer enugen: echen-
scha über jenen unveränderlichen Gehalt, der solchen Gesefifzen zugrunde le
Die Arbeit verdient ank un Lob Vor emn ihrer klaren WFOorm; dem chten
auf die Mehrs  ichtigkeit der FYragen; dem besonnenen Abwägen des A un!
ider“ dem Mut Folgerungen, fur die INa  z sich noch nicht autf eine Tradıtion
berufen kann. Endres

VESQUET, Henrı1 Rom vDOT eıiner Wende? rangende Fragen die 1r
nach dem ONzıl reiburg 1968 erlag erder 152 S kart 12,80
Während des Konzils fıel die 1n Paris erscheinende Zeitung „Le onde  66 durch ihre
präzise Information über C1e konziliaren Ereignisse Qauf. Ihr Korresponden 1n Rom
War Henr1ı Fesquet ank seiner intimen Kenntnis des atıkans un! seiliner Kon-

mi1t den entscheidenden Persönlichkeiten OfTfIfenDar einen besseren
Überblick un tieferen Einblick 1n die Vorgänge un! Tendenzen des Konzıils als
manche 1zl1ellen eilnehme Auch nach dem onzıl ist eın fein registrierender
Seismograp der ewegungen innerhal der 1T geblieben. Mi1t dem vorliegenden
Buch wendet sich Lwa die gleiche Öffentlichkeit, die durch seine Artikel
1ın „Le onde“ ansprach Menschen. dıiıe sıch für die römische 1r! interessleren.
ob ın Verbundenheit der mi1t ritischem lick der ablehnen Das Onzil hat
Erwarftungen und offnungen geweckt; erIullen S1e sich nun? Hat sich Rom an-
delt (Iranzösischer Titel) der eichnet sich 1ne andlun. weni1igstens ab?
Fesquet ze1l die richtunggebenden otlLLve des Konzıils aut und rag Nnu ob und
wıe S1e wirksam werden 1n onkreten Lebensfragen der irche die immer mehr
auch Lebensfragen 1m Bewu  seın der T1Stien werden: die Nneue Sprache der Ver-
kündigung, die 1ne Umkehr des christlichen Denkens voraussetzti; das HeuUuE ild des
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